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I . Baden .

zu wachſen ſcheint , und eine magere Fichte auf ſei —

ner Stirne trägt , geht man über den Haſelbach

und dann die Bergwindung hinan , bis zur freund —

lichen Förſterwohnung . Die Ausſicht iſt reich und

groß . Von der herrlichen Bergreihe , welche das

Thal von Baden umſchließt , wendet ſich der Blick

nach den fernen Vogeſen hin , und kehrt dann wie —

der in die ſchöne Umgebung zurück . Rings um

ſteigen wilde Tannenwälder in die Wolken , unten

am rauſchenden Strom ſteht das friedliche Kloſter ,

und der Kirchthurm von Baden bezeichnet die Lage

der verborgenen Quellenſtadt . Eine Geſellſchaft ,
die hier ſpeiſen will , findet im Aipe eine gute

und billige Bewirthung .
Der Seelach gegen über erheben ſich die beiden

Staufen . Am Fuße des kleinen Staufen führt
ein Gebirgsweg von 3 Stunden nach Forbach .

Dieſer Weg geht durch eines der ſchönſten Thäler ,

welches jedoch , unter allen Umgebungen Badens ,

am wenigſten bekannt und beſucht iſt , ob es gleich

die herrlichſten Landſchaftsparthieen darbietet . Der

Spaziergänger , der ſich einen reichen Naturgenuß

verſchaffen will , gehe wenigſtens bis zur obern Säg⸗

mühle . In Fünfviertelſtunden , von Lichtenthal
aus , erreicht er das Schloß Eberſtein im herrlichen

Murgthale .

5. Geroldsau . Die Bütte .

Drei Viertelſtunden von der Seelach liegt ein
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einſiedleriſches Thal , Gerolds Aue genannt . Der

Weg zieht rechts über den Osbach , zwiſchen gewal —

tigen Felſenmaſſen hin , die zum Theil mit Erde
bedeckt und angebaut ſind . Auf der Höhe blüht
noch der Wallnußbaum und die Kaſtanie , und auf
einer Felſenwand , die ſich maleriſch ins Thal hinab⸗
ſenkt , grünt der fröhliche Weinſtock .

Ein anmuthiges Hirtenthal mit 40 Wohnungen
unter Obſtbäumen , liegt jetzt vor dem Waller aus⸗

gebreitet . Die Natur iſt hier ſo unendlich anzie⸗
hend durch ihre Einfalt . Ein Claude Lorraine fände

hier keinen Stoff zu ſeinen poetiſchen Landſchaften ,
wohl aber würden ein Ruisdael und Everdingen
dieſe Felſen , dieſe halbverwitterten Bäume , dieſe
ſtillen armen Hütten , dieſe Waſſerfälle zur Szenerei
von Fiſcher - und Jäger - Idyllen benutzen . Das

Thal iſt arm an Getreide ; Obſt , Kartoffeln , Fiſche ,
Holz und Viehzucht machen den mäßigen Reichthum
der Bewohner aus . Ueberall tritt groteskes Geſtein

hervor , und zerklüftete Granitberge begrenzen den

Horizont .
Von hier ſind es noch drei Viertelſtunden bis

zur großen Bütte , oder dem Waſſerfall . Der Weg
geht links über den Osbach , wo eine alte Fichte ſich
maleriſch über die Brücke neigt . Hell und kühl
plätſchert hier der Strom über Kieſel hin . Der

Waldpfad geht aufwärts durch die Brandhald , an

furchtbar in einander geſchobenen Bergmaſſen vor⸗
über . In der Ferne ragt der Krückenfels hervor ,
wie ein zerſtörtes Bergſchloß .



IJ. Baden .

Immer ſteiler , wegloſer , wird das Gebirg ,
immer tiefer , unſichtbarer , rauſcht die Os . An den

Bergwänden hängen Geſtein und magre Fichten .

Jetzt hört man das Toſen des Waſſerfalls , und

mit Mühe klettert man in die enge Schlucht , wo

er vier und zwanzig Fuß hoch in einen Felſenkeſſel

herabfällt , den er ſich ſelbſt aushöhlte . ) Man

ſieht , wie er ſich allmählig zwiſchen den Klippen

ſeinen Weg durchbrechen mußte . Nur Schade ,

daß er ſo ganz zwiſchen den Bergen eingeengt iſt ,
und nie eine ſchöne Beleuchtung gewinnen kann ,
denn in dieſe Tiefe dringt kein Strahl der Sonne .

Schauerlich iſt die Wildniß rings umher , wie ſie
Salvator Roſa malt , verwitterte Tannen hängen

im Geſtein , und nur hie und da blüht eine Pflanze ,
und der Wanderer der Wüſte freuet ſich ihres ein —

ſamen , verkümmerten Daſeyns nicht .

Wenn man den Fußpfad , am linken Ufer der

Bütte , eine Viertelſtunde weiter ins Gebirg ver —

folgt , ſo gelangt man in ein tiefeingeſchloſſenes

Wieſenthal , am Fuße des Krückenfels , wo der

Hodenbach ( oder Hutbach) an einer einſamen Schwarz —
wälderwohnung , Kunzens Hütte genannt , vorüber —

fließt . Die frühern Bewohner dieſes Thals ſaßen
vermuthlich auf dem Grunde eines Schutzheiligen ,
oder Schutzherrn , und waren Nothfreie . Ein ſol⸗

) Von dieſem Keſſel hat er den Namen . Butte , Vüdde,
heißt eine Kufe , ein Teich.
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cher Schutz hieß Hode , auch Hut , Hye , Hege oder

Pflege , und davon erhielt wohl das Bächlein den

Namen . Jetzt wohnt hier eine genügſame Familie ,

abgeſchieden von Menſchen , und im Winter oft

Monate lang von aller Verbindung mit menſchli —

chen Weſen getrennt . Hier wächſt kein Korn mehr .

Viehzucht und Bienen ſind der ganze Reichthum
des Thalbewohners . Um ſeine hölzerne Hütte ſtehen

40 bis 50 Immen - oder Bienenkörbe ; der Honig

hat eine Würze , wie er ſie nie auf der Ebene , und

nicht in den Vorgebirgen erhalten kann . Dies und

Milch iſt aber auch alles , was man hier findet , und

dieſes Thal , wo Milch und Honig fließen , iſt nichts

weniger als paradiſiſch .

Ein ſehr bequemer Rückweg führt von da nord⸗

weſtlich über den Berg nach Geroldsau . Von der

Höhe erblickt man die Burgen Eberſtein und Baden ,

und im Hintergrunde den Herrnwieſer Kopf —⸗

Geroldsau hat ein Wiethshaus , wo man ſeine

Mittagsmahlzeit halten kann . — Auch findet ſich

hier leicht ein Führer durch die Brandhald zum

Waſſerfall .

6. Der Quettich . Die Hörchenbach .
Der Sauersberg .

Am Ende der erſten Eichenallee , jenſeits des

kleinen Waldbachs , der ſich hier in die Os ergießt ,

führt ein Weg links auf einen Hügel , der Quettich
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